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Jugendzeit ein Auge für die kleinen Anfänge des Böſen gehabt und
Mittel agegen angegeben hätten.

Und ott allein weiß, Wie viel Gutes bei 0 vielen Menſchen
gar nicht zur Entwicklung Imm weil niemand iſt und war, der E  *
beachtet und geweckt hätte.

Feldkir Stbeckle
((Communicatio IN divinis CUII schismatieis.) In

einer Gemeinde wohnen römiſch⸗katholiſche Chriſten und griechiſchorientaliſche Serben on friedlich zuſammen. Auch eine Kirche der
ſchismatiſchen Rumänen beſteht dort, mit zirka 500 Seelen Als der
katholiſche Biſchof zur Firmung kam, läuteten die Glocken (U Kirchen,
ſelbſt die des proteſtantiſchen Tempels. Zur Zeit der Firmung, als
der Biſchof mn der Gemeinde weilte, wurde von den Katholiken das
Feſt des allerheiligſten Fronleichnams gefeiert. Die durch die Straßen
3  iehende Prozeſſion kam (M der ſchismatiſch⸗-ſerbiſchen Kirche vorüber.
Der erbiſche Biſchof der zur Begrüßung der Katholiken auch Iun der
Gemeinde eintraf, erwartete nit ſeiner ganzen Geiſtlichkeit Im Ornat
das Allerheiligſte und bezeugte durch tiefes Verbeugen nach orientali—
ſchem Ritus ſeine Anbetung. Das gleiche tat der ſchismatiſch-rumä⸗—niſche Pfarrer Später beſuchte der ſchismatiſ

⸗ſerbiſche Biſchofoffiziell ſeine Kirchengemeinde an dieſem rte Um ſich erkenntlich 3u
zeigen, ließ nun der atholiſche Pfarrer die Glocken der katholiſchenKirche duten Guid 20 calm?  2

Die Mitglieder einer katholiſchen Pfarrei ſind in Betreff der
Unterſcheidungslehren vo unterrichtet. Da ommt nun der 0  0liſche Valerius V  Um Pfarrer nd ſagt: „Herr Pfarrer, CS iſt 10 das
ſelbe Sakrament. bitte Um Verhaltungsmaßregeln für den
Fall, ich dem „orthodoxen“ Prieſter begegne, während CETL das
allerheiligſte Sakrament zUum Kranken trägt.“ Der Pfarrer Klemens
der b⁰ weiß, daß die Schismatiker ihn auf der Straße, wenn EL
einen Verſehgang macht, grüßen, gibt ihm den Rat, 10 nicht IMOTE
Catholieo niederzuknien, ondern einfach den Prieſter 3U grüßen.Falls dieſer ihm unbekannt wäre, möge EL einfach weitergehen. Et
hocç. etsi Omlles Scandalizatf fuerint. Guid 20 CAaSUII quo
Obligationem, quoa liceitatem, quoad  N prudentiam?

In den eiden Paſtoraljällen handen eS ſich teils aktive,C paſſive entferntere Teilnahme gottesdienſtlichen Verrichtungen
Communieatio IN divinis) Unter Katholiken und Schismatikern. Zuerſtwollen wir die hier maßgebenden Prinzipien beſprechen und deren
Anwendung Vi einigen ähnlichen, Rom vorgelegten und dort
entſchiedenen konkreten Fällen beleuchten, ſodann zUum Schluſſe direkt
auf die geſtellten Fragen antworten

Unterſcheiden wir zunächſt den aktiven Verkehr mit Schis⸗natikern in ihren gottesdienſtlichen Verrichtungen der communi-
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catio DaSSIVa IN divinis, von der Zulaſſung der Schismatiker
3 unſerem katholiſchen Gottesdienſte. Letztere kann natürlich un unter
geordneter und nicht unmittelbarer Weiſe viel leichter erlaubt ſein
Als die aktive Teilnahme NII ſchismatiſchen Gottesdienſt.

me formelle aktive Teilnahme, eine durch die der
Katholik die ſchismatiſchen gottesdienſtlichen Handlungen als
approbierte und folgerichtig das Schisma ſe als 3u Recht beſtehend
anerkännte, kann nie und nimmer rlaubt ſein Sie iſt und für
ſich nd inter allen Umſtänden moraliſch und verdammungs⸗
würdig.

Die bloß materielle aktive Teilnahme NI ſchismatiſchen gottes⸗
dienſtlichen Handlungen iſt zwar ni threr QAtur nach notwendiger—
weiſe chlecht und unerlaubt, ausgenommen den Fall, * edeute dies
eine Anerkennung der falſchen Religion. Doch, ofern eS ſich Um eine
unmittelbare aktive Beteiligung ſchismatiſchen Ritus ſelbſt han
delt, haben wir einſchlußweiſe und äquivalen eine Anerkennung des
Schismas.

e mehr die betreffende Handlung ſchismatiſchen Utus als
olchem ehört, E unmoraliſcher iſt ſie im allgemeinen nd regel  —
mäßig durchaus 3u meiden, und Aus mehreren Gründen. Be
rufen tr uns hier auf eine Inſtruktion der römiſchen Propaganda
für die Miſſionäre des rten vom Jahre In der Ein⸗
eitung dieſer Inſtruktion wird erwähnt, daß die Propaganda bisher
auf alle diesbezüglichen Anfragen der Miſſionäre geantwortet habe,
eine olche Teilnahme ſei nicht erlaubt Dadurch ſei die Hoffnung
entſtanden, die Miſſionäre de Drients würden CS ziemlich leicht ein⸗
ſehen, daß man zwarx ſpekulativ einige Fälle erſinnen könne, un denen
E  57* erlaubt —**  äre, die communicatio V divinis zu tolerieren; prak⸗
tiſch jedoch werde nan mit Berückſichtigung aller tatſächlichen Um⸗
ſtände äußerſt ſchwer (difficillime) Fälle finden, in denen leſe eil
nahme erlaubt ſei; und moraliſch ſei * auch unmöglich, eine andere
allgemeine, jeder Menſchengattung, jeder Gegend und jeder Zeit Qn

gepaßte Regel vorzuſchreiben, außer jener, die von dieſer heiligen Kon.  2
gregation (der Propaganda mn einer Inſtruktion vom Jahre 1719
gegeben ſei

Ueber die Gründe des Verbotes El CS weiter: „E0 nimirum
doctrinae Principio nixaà. data St Instrucétio 1719., guod COI-
munieatio 1I divinis CU haereéetieis t sSchismaticis Ut 1IIICITA
regulariter nabendda 6886 1I praxi, Vel N periculum berversionis
1 fde catholica. Voel 05 periculum articipationis 1N ritu hae-
retieo t schismatico, Vel denique 0b periculum t OCCasionem
scandali; ꝗguae quidem Circumstantiae quemadmodum regulariter
(Oommunicationi 1 divinis CU  — haeretieis t sSchismaticis COIll-

OColleetanea Congregationis de Propaganda Fide, Romae, 1907,
vOI. . 7 311
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nectuntur 1 Draxi. Ita Universim etitae Sunt Ure naturali
divino, 11 9u HeEGC Ulla Potestas est, uae dispenset, EC Ula
(onniventia duAaE EXCUSet; adeo Ut nullus loeus relietus fuerit
0VA 14 Hingendi allt proponendi: proinde IN Instruetione
diserte praescriptum 681. Missionari! instruendi
guod O0mnino abstinere debent aD (Ctibus protestativis
falsae Sectae, communicatione 1IN ritu Schismatieo 61
haeretico, periculo perversionis, 61 ab 0ecasione SCAN-
1311. Zwar folgende Orte beigefügt: „HIiS SEMPEeIT
firmis 6 SalVIiS 61 DPTAaE oculis habitis, 81 Ulterius ½
quod dubium O0CCurret, doctores theologos, 61 mis-
sSionarios diu VerSatos 1IN 18 regionibus Consulant.“

Da jedoch dieſe Orte von einigen mißdeutet wurden, ſo daß
man ſich das Recht anmaßte, alle Fälle entſcheiden und ogar
allgemeine ſchriftliche Regeln un dieſem ſo heiklen Gegenſtand nicht
ohne große Gefahr des Irrtums, der Uneinigkeit nd Inkonſequenz
der Meinungen und ſtet wachſender Verwirrung zUum Schaden der
Gewiſſen und Aergernis der Guten vorzulegen, hielt S die
Kongregation der Propaganda für notwendig, die Inſtruktion von
1719 wieder einzuſchärfen und den einzelnen Miſſionären durchaus
vorzuſchreiben, daß ſie Ich an die dort gegebenen Regeln halten

—  —  H mögen alſo die Gläubigen angelegentlichſt belehren und ver—
halten, jene Gefahren ù meiden, die ſie regelmäßig entweder alle
oder teilweiſe im gottesdienſtlichen Verkehr mit den Häretikern und
Schismatikern des Drients heraufbeſchwören. Obwohl leſe Schis
matiker meiſtens noch die Subſtanz und die Gültigkeit der Sakra—
nente beibehalten, Ulden ſie E doch nicht, daß die Katholikeu
die ſchuldigen Zeichen der Mißbilligung und der Abſonderung äußer—
lich geben. SOo wird durch die äußere Anbequemung an denſelben
Kultus und durch die den Pſeudodienern („pseudoministris“) der
Liturgie erwieſene Ehrfurcht jeder auch noch E glaubensſtarke Ka⸗
tholik unmöglich der Gefahr des Aergerniſſes befreit, 1

auch den häretiſchen oder ſchismatiſchen Ritus, der ihren Kultus be
fleckt, verabſcheuen.

Zudem gibt 8 bei den Heterodoxen kaum einen Ritus, der nicht
ur irgend einen Glaubensirrtum befleckt wäre  — Denn entweder ſind
ihre Kirchen einem alſchen ſchismatiſchen Heiligen geweiht, oder *
werden dort Bilder und Reliquien verehrt oder gefeiert 3u Ehren
jener, die im Schisma geſtorben ſind, oder in der commemoratio
VIVOrum werden ſchismatiſche und häretiſche Patriarchen und Biſchöfe
erwähnt, die als fdei catholicae praedicatores empfohlen werden.
So ſündigen die daran teilnehmenden Katholiken UV die Sünde
einer Comumuniéatio oder wenigſtens eines gefährlichen
Aergerniſſes.

Dann Cl eS weiter: 77  Nec 608 CxCUSat assistentiae Mere
materialis Praetextus; ACt0 Enim IPS0 exCluditur, gu qui
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funetionibus hisce haeréticorum. aut Schismatieorum intersunt,
Satis CU IPSis COnvenire 1III unitate Orationis, IN unitate cultus,
1I Uunitate venerationis 6t obsequii ELTGA PeTrVersoS ministros hae-
T1ESEOS schismatisque praeseferunt.“ Mit anderen Worten, CS
handelt ſich hier regelmäßig eine tatſächliche, virtuelle Appro⸗
ation einer falſchen Kultusform, die Urch eine etwa entgegenſtehende,
ſubjektive U Meinung nicht aufgehoben werden kann. 4es gilt in
erhöhtem Maße dbon der Teilnahme der katholiſchen Geiſtlichen aAam
ſchismatiſchen Ritus

Die Gläubigen ſind demnach Qut jener Inſtruktion von jeder
ktiven Teilnahme AmM ſchismati

en Gottesdienſt durchaus (omnino)
abzuhalten und anzuleiten, ſich In der Beicht für chuldig U bekennen,
˙ oft ſie von dieſer Regel abgewichen ſind. Die Miſſionäre aber,
ſagt die Inſtruktion weiter, mögen IM Beichtſtuhl die größere oder
geringere Schuld der Beichtkinder ienach bemeſſen und trachten, deren
ewiſſen diesbezüglich eher zarter und vorſichtiger als lax 3U E·
ſtalten, amit ſie Ni In die Gefahr geraten, Ur eine ſolche VX  eil
iahme ihre Seele verlteren.

ließlich erwähnt die Inſtruktion noch den Einwand, die Ka⸗
tholiken würden ich durch Nichtteilnahme Am ſchismatiſchen Gottes—
dienſt vielen Verfolgungen ausſetzen. Darauf ſei antworten, für
gewöhnlich ſei eine ſolche vor Verfolgungen eitel und Unbe—
gründet; ferner ſei eS notwendig, einer ſolchen Verfolgung, die einer
Glaubensprüfung gleichkomme, nicht weichen nach dem Beiſpiel
heldenmütiger Katholiken, welche die Würde des katholiſchen Namens
höochhalten und der römiſchen Kirche ergeben ind, währen die Schismatiker ſie durch ſolche Verfolgungen gerade der katholiſchenKirche elbſt abwendig machen wollen

Die Kongregation der Propaganda verurteilt demnach m all-
gemeinen die aktive Teilnahme ſchismatiſchen Gottesdienſte als un  —  —
erlaubt und verwehrt * den einzelnen Miſſionären, hierin V eigenerAutorität Ausnahmen oder Dispenſationen 3u geſtatten. Dies tut
ſie wegen der Gefahr der Mißdeutung und des Mißbrauches, ohnejedoch 3u behaupten, daß Alle und jede bloß materielle und entferntere
aktive Beteiligung An einer ſchismatiſchen Gottesdienſte rgend  ·
Vie gehörigen Handlung notwendig ihrer Natur nach ſchlecht und
unerlaubt ſei Tatſächlich hat denn auch dieſelbe Kongregation ſowie
auch das heilige Offizium owohl früher als auch er diesbezüglichmn einzelnen Fällen mit Rückſicht auf beſondere Umſtände, wo
den erwähnten Gefahren vorgebeugt H manche Ausnahmen und
Milderungen geſtattet.

Um nicht reden von der aktiven Teilnahme bei Eingehungeiner gemiſchten Ehe, wo die von der katholiſchen Kirche geſtelltenBedingungen eingehalten werden, will ich einige Fälle erwähnen,die hier von beſonderem Belang ſein dürften. Doch iſt vor Augen
U halten, daß heutzutage 3u den obene eéfahren noch
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jene des überall ⁰ ſehr graſſierenden religiöſen Indifferentis—
mus hinzugetreten iſt, die früher in viel geringerem Grade vorhanden
Dar Deshalb würde wo auch heute manche Dispens nicht mehr
gegeben werden, die früher hie und da gegeben wurde. (Vgl B

Pr. 1704 Aethiopiae, de facultate missam Cele—
Hrandi IN templis acatholieorum (Abéessyniorum). welche OIU
macht auch damals äußerſt beſchränkt und nNuL mit Rückſicht auf
beſondere Umſtände für einzelne 5 älle gegeben war

Vur die Katholiken auf der In

ſel Chios erlaubte die Kongre—
gation der Propaganda Am Dezember 1764 daß ſie Qus bloßer
Neugierde außer der Zeit des Gottesdienſtes die ſchismatiſchen
Kirchen beſuchen, ſofern kein Aergernis vorhanden iſt; ebenſo, daß
ſie daſelbſt das heiligſte Sakrament privatim anbeten und beſuchen
ind vor den Bildern der Heiligen beten auch In Gegenwart der
Schismatiker, wofern ſie ſich jedoch nicht un den Gebeten mit den
Schismatikern vereinigen; ferner, daß ſie der Einladung der Schis
matiker in ihre Kirchen (außerhalb des Gottesdienſtes) folgen können,

eine Mißſtimmung derſelben 3u vermeiden; daß ſodann athou  .  che
Prieſter und Laien den Leichenzug eines Schismatikers Aus Höflich
keitsrückſichten (natürlich als Privatperſonen, nicht als kirchliche
Würdenträger) begleiten. Hier beruft ſich die Kongregation auf ein
Reſkript des heiligen Offiziums vom Dezember 1745, welches die
Begleitung des Leichenzuges mit angezündeter erze M der Handverbietet, und auf ern weiteres Reſkript desſelben heiligen Offiziums

21 Januar 2751, das die
lichkeitsbezeugung erlaubt.?) private Begleitung als bloße Höf

Auf die Anfrage, ob CS erlau ſei, da ſchismatiſchenPfarrer durch die Straßen 3u einem Kranken oder auf eine andere
Weiſe getragene heiligſte Sakrament bei der Begegnung anzubeten,
antwortete dieſelbe Propaganda, dies ſei nicht nuLr erlaubt, ſondern
ſogar vorgeſchrieben, jedo o, daß die Katholiken ſich der Prozeſſionn¹ anſchließen dürfen.

Erwähnen bir noch eine mehrfache Entſcheidung des heiligenOffiziums Un!t und 7 Uli 1864,5) die uns ielfach auchdie heilſame Strenge der Kirche un dieſem Punkte zeig und die Prin⸗zipien beleuchtet, von denen ſie ſich hierin leiten läßt
Auf die EE Anfrage wegen der Begleitung des Leichen⸗begängniſſes eines Häretikers lautet die Antwort: Dummodo CathO-

liei Comitantes funera haereticorum aut Schismatieorum
20 lanuam Coemeterii. Draesentiam materialem 6Xhibeant,
CIvilis honoris STSGa defunctos, NeGC immisceant itibus
naereticorum.  ——...... EGC luminaria déferant, HEGC PrO CIUnCT1 anima

1) Collectanea Congr de Propag. 90, UII. 265 C01I CU I1IU
64, Ubi vetantur cCatholiei kestis praecipuis Visitare templa Schismatiea 0
vitandas persecutiones. 5 Collectanea Lulnl 458, PS 5 C0—
lecͤüanen I. ILIUnI 1257, DS. 692 —693
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suffragia persolvant, tolerari POSSE Auf eme weitere Anfrage, ob
ein Katholik Patenſtelle bei einem nach ſchismatiſchem Ritus 3u
taufenden Kinde vertreten darf, eißt CS „Negatlve N omnibus.
t. CtUr decretum AtUII 8U fer die II 1770 quod 8t
huiusmodi: Proposito 10 Vicario AP Smyrnensi: An liceat
Catholicis interesse baptismis graecoruln, 11 quibus Del Vel
PEI alios aliquando tlam Offieio patrini funguntur; Sanctissimus

Catholicis absohite OI1ditis Hm̃morum sUffragiis decrevit:
licere Vel PEL vel PeL alios ungi 0Offieio patrini IN baptismis
gui haereticorum 118 a haereticis ministrantur.

Sehr bemeſſen iſt auch die gleichzeitige Antwort auf die rage, ob
V erlaubt ſei, niederzuknien oder wenigſtens enn Zeichen der Reverenz
dem heiligen Sakrament zu machen, das von Schismatikern getrage
wird. —  H lautet CUr decretum AtUINI die Apr 1672 S6—

quentis DOris: Proposito 10 Nuncii Apostolici apud Venetos
AIN Eucharistiae Sacramentum delatum 20 infrmum &8
bytero graeCO Schismatieo adorari debeat VITO Catholico; TCED

fUuit Seribatur quod Occasione gua NI possit
CVitare delationem Sacramenti. IIIud adoret, 8ed 0IU PTO/D
sequatur deferentem, HecC ingrediatur eclesiam graecorUhI.

Die weitere rage, ob In Todesgefahr In Ermanglung eines
katholiſchen Prieſters die Abſolution von einem ſchismatiſchen Prieſter
verlangen darf, wird ſo beantwortet: Licere, dummodo tamen 61
allis GIIDUS 110  — praebeatur scandalum. 116E6C Sit alius Sacerdos
Catholicus, EGC Sit periculum Ut Hdelis AD haeretieo pervertatur.
6t tandem probabiliter Credatur Sacerdotem haereticum 4d-
ministraturum 306 sSacramentum secundum ritus Heclesiae.

Aus allen Entſcheidungen der römiſchen Kongregationen erhellt
das Prinzip: Ve mehr die betreffende Handlung durch die unmittel—
bare Beteiligung ſchismatiſchen Ritus und durch den offiziellen
Charakter des gemeinſamen Ritus der Anerkennung des Schismas
gleichkommt, dasſelbe befördert und nid 3u Aergernis bietet, deſto
Vinis CU Schismaticis.
ſchwerer verſündigt man ſich durch die ACtiva communicatio IN di-

II Dasſelbe Prinzip gilt auch bei der paſſiven Zulaſſung der
Schismatiker 3u den gottesdienſtlichen Handlungen der Katholiken,
mit dem Unterſchiede jedoch, daß hier die in rage ſtehenden Folgen
der (Communicatio IN Saeris ſich viel ſeltener und In geringerem
Grade bewahrheiten. 1eS iſt auch der Grund, durch die
Aenderung der Zeitumſtände manches kirchliche Verbot weggefallen
ſt, welches ogar die remota (ommuniceatio passiva IN divinis früher
ebenfalls allgemein verurteilte. Hier ande CS ſich um rituelle
Gebräuche, die an und für ich Urchau gut und ohne häretiſch—
ſchismatiſche Bedeutung In Deshalb iſt eine Teilnahme
inſofern chlecht, als durch die Gemeinſamkeit der Katholiken und
Schismatiker beim öffentlichen Ritus der Verquickung und Identi⸗
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fizierung der wahren und falſchen Religion nd dem religiöſen In
differentismus das Wort geredet wird Wo dies notw endig der
Fall iſt, da iſt die communicatio Paàassiva ihrer QAtur nach
und unerlaubt. So waäre eine Zulaſſung der Schismatiker 3u
den Sakramenten der katholiſchen rche (mit Ausnahme der Ehe)
eine virtuelle Anerkennung ihrer Berechtigung azu, alſo auch eine
Anerkennung der Schismatiker als aktueller Glieder des Leibes
Chriſti wa Aehnliches gilt von der öffentlichen verbotenen eil
nahme und unmittelbaren Mitwirkung an der katholiſchen Liturgie,
von ihrer Mitwirkung als Taufpaten U Entferntere Mitwir—
kung 0 Aſſiſtenz beim Gottesdienſt und Anhören der
Predigten der katholiſchen Kirche kann unter Umſtänden leichter 9e
duldet, 10 auch heutzutage gewünſcht werden, falls kein Aergernis und
keine Glaubensbeirrung für die Katholiken 3u ürchten, ſondern im
Gegenteil die Bekehrung der betreffenden Schismatiker zu iſt
Auch hier hat die Kongregation des heiligen Offiziums eine Reihe
von Handlungen der Schismatiker m unſeren Kirchen für rlaubt
erklärt, während umgekehrt dieſelben andlungen m ſchismatiſchen
Kirchen für Katholiken als durchaus unerlaubt verurteilt werden.
(Siehe Ojetti, Synopsis moralium 6t iuris Pontificii 135
DAS 379— 381; Noldin. Theologia moralis II —

III Kommen wir zur Löſung der zwei vorgelegten kon⸗
reten Fälle Daß die Schismatiker und Proteſtanten jenes Orte
die Ankunft des katholiſchen iſchofs zur Firmung Aus eigener Vni
jative durch ihr Glockengeläute begrüßen, das können der katholiſche
Biſchof und Pfarrer ruhig hinnehmen, vorausgeſetzt, daß die Schis⸗
matiker und Proteſtanten daraus nicht emn Recht auf gegenſeitige Be
grüßungen durch die Glocken der Katholiken ableiten nd fordern
In letzterem Falle wäre C8 angezeigt, daß der atholiſche Pfarrer
ihnen bei Gelegenheit ſeinen Standpunkt klarmachte, der ihm nicht
erlaubt, die Glocken der katholiſchen Kirche 3u einer ſchismatiſchen
oder proteſtantiſchen Feierlichkeit Guten zu aſſen Es wäre dies
eine irekte Einladung der Katholiken 3u der akatholiſche Feier  —
lichkeit; und falls man darin nicht eine liturgiſche Feier, ſondern
bloß eine Höflichkeitsbezeugung und Zivilſache ähe dann ware
das Läuten der geweihten Glocken der katholiſchen Kirche ein
profaner Mißbrauch heiliger inge Auch iſt die Gefahr des Aerger—
niſſes und vor allem des religiöſen Indifferentismus hier nicht zu
unterſchätzen. Es ſcheint zwar wegen des Glockengeläutes in unſerem
Falle kein ſpezielles poſitives Kirchengebot vorzuliegen; wenigſtens
konnte ich arüber nichts ermitteln. Nichtsdeſtoweniger handelt C ich
hier ganz gewiß eine im allgemeinen verbotene (Communiçqatio
ACtiva IN divinis, und zwar Um eine ziemlich nahe und Unmittel  2

bare. Darum hält S B. Lehmkuhl!) für unerlaubt, daß der

1 Casus conscientiae, 14. 432, 434
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katholiſche Pfarrer mit dem akatholiſchen Seelſorger desſelben Ortes
ausdrücklich übereinkomme, die Kir englocken zur ſelben Zeit für
den katholiſchen und für den akatholiſchen Gottesdienſt läuten zu aſſen
Es ware dies nämlich eine tatſächlich beabſichtigte Einladung auch der
Akatholiken 3u ihrem falſchen Gottesdienſte Urch den katholiſchen
Pfarrer

Es ſei mir geſtattet, hier Iun ezug auf das Glockengeläute noch
einen ißbrauch zu erwähnen. Es gibt II Städten mit gemiſchter,
teils katholiſcher, teils ſchismatiſcher Bevölkerung Fälle, beim ode
und Begräbnis ſchismatiſcher angeſehener Perſönlichkeiten die Glocken
der katholiſchen Kirche geläutet werden, während umgekehrt auch die
Schismatiker ihre Glocken läuten zu ren angeſehener verſtorbener
Katholiken. Dies iſt beſonders dort häufig der Fall, der Adt⸗
magiſtrat das Patronatsrecht über die katholiſche Pfarrei USübt
und ſich mn betreff de Glockengeläutes nd der Adminiſtration der
Kirchenfabrik manche Rechte angemaßt hat, die ihm nach dem katho  2
liſchen Kirchenrecht durchaus nicht zuſtehen, ſondern eine widerrecht⸗
liche kir Latenautonomie darſtellen, Vie ſie ImM Schisma 96
bräuchlich iſt

Natürlich wird durch grobe Mißbräuche der Indifferentis—
m Jum Schaden der katholiſchen Kirche und ſtetigen Ueber—
wuchern des Schismas immer mehr gefördert; CS iſt deshalb kein
Under, daß mn ſolchen Pfarreien trotz allen Eifers der einzelnen
Pfarrer da religiöſe Leben ganz und gar darniederliegt. Was iſt da
zu tun? Dem katholiſchen Pfarrer, der ſich in der Wahrung ſeiner
Pfarrechte nicht auf die höhere nd wirkſamere Autorität ſeiner geiſt⸗
lichen und weltlichen Obern ſtützen kann, wird CS oft ſiſch oder
doch moraliſch unmöglich ſein, einen ſolchen ärgerlichen Mißbrauch
ſofort abzuſtellen. Er mache die Anzeige bei ſeiner geiſtlichen Obrig⸗
keit und uche Im Vereine mit anderen eifrigen katholiſchen Prieſtern
und angeſehenen Laien, auch die weltliche Gewalt 3u beſtimmen, daß
ſie dem biſchöflichen Ordinariat mn der gründlichen und durchaus not
wendigen Abſtellung ſolcher Mißbräuche an die Hand gehe

Nur ern Beiſpiel dieſer unerlaubten (ommunicçatio haben wir
hier erwähnt; wir könnten aber noch viele andere und viel ſ

immere
Mißbräuche diesbezüglich anführen, die beſonders mn einigen Gegenden
zum größten Schaden der katholiſchen Kirche wie des Staates ſeit
längerer Zeit verbreitet ſind

u dem anfangs vorgelegten Falle handelt der atholiſche Pfarrer
Urchau geſetzwidrig, EL Qus eigenem Antrieb die Glocken der
katholiſchen Pfarrkirche bei der offiziellen Ankunft des ſchismatiſchen
Biſchofs läuten läßt

Wenn der ſchismatiſche Biſchof mit ſeiner Geiſtlichkeit Im rna QAm

Fronleichnamstag die rozeſſion der Katholiken erwarte und vor dem
heiligſten Sakrament ſeine Verehrung durch tiefe Verbeugung bezeugt,
möge ſich der katholiſche Pfarrer hiezu ganz paſſiv verhalten. Sollte
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dus Erfahrung wiſſen daß ſich die ſchismatiſche Geiſtlichkeit au

der theophoriſchen Prozeſſion anſchließen will, müßte CEL M vor
hinein die Schismatiker aufmerkſam machen, daß dieſe offizielle
ſſiſtenz der ſchismatiſchen Geiſtlichen us eigener Machtvollkommen⸗
heit nicht zulaſſen dürfe, ſe wenn ſie ſchon zur Gewohnheit 9e
worden wäre. Auch das biſchöfliche Ordinariat kann hier Aus eigener
Machtvollkommenheit nichts die bvon der Kirche verbotene COI-
munieatio 1 divinis erlauben. Sollten ſich beſondere Schwierigkeiten
n der Abſtellung einer ſolchen von den Schismatikern gern geförder⸗
ten mißbräuchlichen gottesdienſtlichen Gemeinſchaft ergeben, dann wende
man ſich mn konkreten Fällen nach Rom die Kongregation des
heiligen Offiziums. Die OoOllectanea der Propaganda) veröffentlichen
zwei diesbezügliche ſehr intereſſante Beiſpiele mn einem Dekret des hei
igen Offiziums Februar 1752 Unter dem als Liturgiker
und Kanoniſten berühmten Benedikt XILIV Der atholi  —  che Erz  2
biſchof von Antivari hatte dem heiligen Offizium dieſen Fall vor
gelegt In der Antivari In Montenegro wurde regelmäßig
Fronleichnamsfeſt eine Prozeſſion abgehalten, der ſich die Katho⸗
liken nd Schismatiker zuſammen beteiligten. Ein gewiſſer Pfarrer
Nikolaus Giorga verteidigte dieſelbe ſchriftli als erlaubt; der Erz
biſchof aber mißbilligte ſeine Meinung

Benedikt XIV hebt zuerſt hervor, daß die (ommunicçatio
1N divinis zunächſt verboten iſt gegenüber den öffentlich und aus

Dann E CS weiterdrücklich als Vitandi Exkommunizierten.
Im Dekret „Addidit praeterea Papa) communicationem IN
divinis CUIII haeretiéis OII eGC debere tam facile
tam generaliter pronunciari 11 0omni pbenitus Eiréumstantia de
Ure VStitam idque Constare docuit 11 matrimoniis Cathoheum
inter ac haeretieum initis; 10 ipSUm demonstrari Per
Pontifieias 28 Constitutiones, PET guas haeretici 20 ridenti-
n  — Coneilium. invitati fuere. Ae demum animadversione
dignum 8886E. quod Sacerdotibus catholieis mandatur. Ut di-
vVinis 0U Cessent, 81 haeretiéi tiam notorii 20 Ccclesias COII

ferant: . quibus DassSIVà 11 divinis Communicatio permissa
dignoscitur COntra sententiam Fagnani, qui II h06 éerravit.“

Später rwähnt der die unter der Herrſchaft der Vene—
tianer bei den Griechen übliche communicçatio 1 divinis, die ſich
angeblich auf Konſtitutionen Pius' II und Leos ſtützte
das Verbot Pius' „Qua de memoravit celebrem PrOCES“
sionem Corcyrae CTI Olitam IN sollemnitate Corporis Christi.
1N qu Graeci t Latini bini incedunt, dextram 18tis, laevam
18 tenentibus, postremo hine 20 dextram TCNI-
episcopus latinus, inde 20 laevam Episcopus graecus needit
Sollemnis iSte permixtus incessus displicuit Quirino,

Nu 384, 226 — 22  7

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1915
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gu tempore Corcyrensi Praeera eclesiae hine petlit, Ut
Romana 68 solemnem hane supplicationem inhiberet Die
Antwort iſt ſehr merkwürdig und wohl nUuL daraus verſtändlich,
daß * ſich hier zwar um eine Aſſiſtenz beim katholiſchen Gottes⸗
dienſt, aber doch nicht eine participatio 1 1PS80 ritu Cathoheo
handelt: Verum Tesponsumn 1I1¹ fUit, quod 81 0206 prohibitione
damna, turbationes 61 2112 mala prudenter timeri P O

HinetUlssent, tolerari potius guà III Inhiberi posset
Sanctissimus iterum deduxit, AC CU Schismatieis Communi-
cationem IIOII omnin0o t IN O0muni ventu Conelamari PrOT-
8Uu8 IIlieitam Hxinde VCTO dimissis consultoribus t Uditis VOtIS
Mmorum decrevit Scribendum 20 Archiepiscopum Antibarensem
CU laude 0omnium gestorum DTO impedienda COM-/

munieatione Schismaticorum CU  — catholieis III SOUllemni
processione SSm Corporis Christi. CU  — AIIS communicatio Sit
1N divinis et proinde de genere Drohibitorum; quod deireo
InhiDea Parocho Nieola0o Giorga tiam 8Sub privationis
parochiae IN (CAaSU inobedientiae. audeat Schismaticos 40
mittere 1 relata processione. Quatenus T'O aD huiusmodi
provisionibus rite Capiendis 0TirI possent gravissim a
Scandala t eiusdemmet Archiepiscopi perturbationes

persecutiones IN Cius PETSOnaA. t forsan etiam, quod
absit, expUlsio, PTO 80 arbitrio t prudentia gerat. dis-
sSimulet. 20 maiora mala Vitanda.“

glaube nicht, daß un den Ländern der eiligen Stephanskrone
heutzutage letzterer Fall einer Verfolgung der Katholiken wegen ver
weigerter offizieller Aſſiſtenz der Schismatiker bei einer Fronleich⸗
namsprozeſſion eintreten würde Jedenfalls wäre eS gut, wenn dies
bezüglich von den katholiſchen ſ[chbfen der betreffenden tözeſen auf
Grund der mn Rom geltenden Prinzipien einheitliche praktiſche Ver—
haltungsmaßregeln für die katholiſchen Pfarrer eſtimm und, wenn
nötig, auch mit der weltlichen Gewalt durchgeführt würden,
damit die Schismatiker Y ſich überzeugen von der Wahrheit:
ES iſt doch nicht alles eins, ob wir atholi oder ismatiſch ſind
Die Anrufung der weltlichen Gewalt wäre für den Fall ſehr ange  —  —
zeigt, enn die Patronatsherren eigenmächtig beſtimmen wollen,
daß auch beim Leichenbegängnis von Schismatikern gegen ahlung der
Geldtaxe die Glocken der katholiſchen Kirche geläute werden, oder da
die Ankunft des ſchismatiſchen Biſchofs Urch das Glockengeläute der
Katholiken verherrlicht werde, vorausgeſetzt, daß die ſtaatliche Gewalt
hie t UnGC wirklich bereit iſt, Ausſchreitungen der Schismatiker Iim
Weigerungsfalle energiſch verhindern.

Der zweite Fall m betreff der dem Viatikum oder dem heiligſten
Sakrament der Schismatiker auf offener Straße bezeugenden An⸗
betung durch Kniebeugung iſt ereits oben auf Grund der römiſchen
Reſkripte MmM Prinzip gelöſt Die bloße Zivilbegrüßung des das ller⸗
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heiligſte öffentlich tragenden ſchismatiſchen Prieſters ſcheint hier durch
Qus nicht angezeigt; denn die Privatperſon des Prieſters, auch des
ſchismatiſchen, verſchwindet hier vor der Würde des göttlichen Sa
kramentes Anderſeits ſoll man Gelegenheiten, einem zum öffent⸗
lichen Verſehgang ausgehenden 0  en 3u begegnen, tunlichſt vermeiden;
denn auch bei dieſem kurzen Niederknien iſt die Gefahr des Call-
Alumn pusillorum 61 Pharisaeorum nicht ausgeſchloſſen ſt eS
nicht möglich, beizeiten auszuweichen, bezeugt man durch nieder⸗
kniendes Anbeten dem heiligſten Sakramente ſeine Verehrung und
ohne ſich irgendwie der Prozeſſion der Schismatiker anzuſchließen,
geht man nach dieſer Privatanbetung ſofort ſeines Weges weiter. So
verlangen eS Klugheit und Schuldigkeit und emn den römiſchen Vor
chriften hierin nicht Rechnung tragendes Benehmen waäre m unſerem
Falle geradezu unerlaubt. Dem hierüber fragenden Laien mo
der katholiſche Pfarrer erklären, eS ſei Teilich dasſelbe göttliche Sa
krament, vorausgeſetzt, daß die ſchismatiſchen Prieſter gültig konſe⸗krieren, was heutzutage mit Rückſicht auf ihre alſche Epikleſis⸗lehre In einzelnen Fällen nicht ber allen weifel erhaben iſt Dochdie katholiſche Kirche hier ebenſoſehr einer unheilvollen Ver
uickung der katholiſchen und chismatiſchen Kultusformen vorbeugenund deshalb dürfe man Qus der Identität des Sakramentes nochnicht auf eine gleiche äußere Verehrung desſelben tn (n Punk
ten lezen Schließlich noch ein Wort ber den Gebrauch des
Wortes „Orthodoxe“ ſeitens der Katholiken zur Bezeichnung der
Schismatiker. Schreiber dieſer Zeilen ließ ſich früher auch durch mancheunionsfreundlichen Ireniker beſtimmen, die Bezeichnung „Schisma⸗tiker“ Im öffentlichen Verkehr ſo ziemlich fallen aſſen Es wird
gewiß auch oft die chriſtliche Klugheit und Liebe Uuns raten,
dieſes herben Ausdruckes eine mildere Benennung, etwa „Nicht  2unierte“ oder „Griechiſch-Orientale“ dgl wählen. Daß wir Ka
tholiken aber in den letzten Jahren immer mehr ns daran gewöhnen,die Schismatiker ohne irgend welche Einſchränkung als Orthodoxe,Rechtgläubige (Pravoslayni) 3u bezeichnen, welchen irreführenden Titel
ſie ſich mit großem Stolze ſelbſt beilegen, das iſt ſehr edauern
In deutſchen Gegenden mag man die Tragweite dieſer irreführendenBenennung nicht ſo ſehr verſpüren. Anders verhält ſich dies jedochIn den ſlawiſchen Ländern, der Ausdruck mn die Vo„Pravoslavni“ überſetzt wird und auf das olk denſelben Eindruck
ma den auch Im eu  en der offizielle und volkstümliche Aus
druck „Rechtgläubige“ auf die breiteren 0

ſchi

en machen würde
Es El zwar: 57  In omnnibus Caritas.“ ber die wahre Caritas darfniemals die „Veritas“ erletzen und verdrängen.

Sarajevo. Bock
VI (Generalbeicht.) Markus ſpricht ſeinem jungen MitkaplanMarzellus die Verwunderung darüber aus, daß m Beichtſtuhl


